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„Frohes Fest, frohes Fest, welch ein wirkungsloser Rest“ - diese Zeile aus einem Lied von Andreas 
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Es ist ein unbequemes Weihnachtslied, das wir hier 

vor uns haben. Es passt nicht in die gemu tliche Vor-

weihnachtsstimmung, es passt nicht zu Kerzen-

schein, festlicher Musik, Tee und Geba ck. Ich freue 

mich auf die Advents– und Weihnachtszeit, ich 

freue mich auf Gemu tlichkeit und Tee oder Kaffee 

und Geba ck. Aber bei aller Vorfreude bleibt dieser 

sto rende Stachel dieser Liedzeile: „Frohes Fest, 

welch ein wirkungsloser Rest“.  

Hat Jesus damals vor 2000 Jahren auch Weihnach-

ten im festlich beleuchteten Himmel bei Keksen und 

feierlicher Engelmusik gefeiert? Selbstversta ndlich 

nicht. Im Gegenteil! Er hat aus Liebe zu uns die 

Herrlichkeit bei seinem himmlischen Vater verlas-

sen und kam in unsere Armut, in unser Elend und 

unsere Not hinein - und das, als wir noch seine Fein-

de waren. 
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Wir suchen  fu r unseren Transportdienst unserer Tagespflege  

%ÈÒÅÎÁÍÔÌÉÃÈÅ (ÅÌÆÅÒȢ  

Sie haben gerne Kontakt zu anderen Menschen und haben den Fu hrerschein 

der Klasse B (fru her Klasse 3)?  

Wir wu rden uns freuen, wenn Sie mit uns Kontakt aufnehmen. Fu r weitere Informationen:  „Haus des Le-

bens“ - Tagespflege, Kaiserstrasse 28, 35745 Herborn Tel.: 02772/5760-0 oder jn@hdl-herborn.de 

Welch ein wirkungsloser Rest - was ist in meinem 

Leben eigentlich von diesem gewaltigen Geschehen 

u brig geblieben? Sto rt uns das ungewo hnliche Lied 

von Andreas Malessa vielleicht auch deshalb, weil 

es unseren Lebensnerv beru hrt, weil wir uns selber 

irgendwo darin entdecken? Was wu rde sich a ndern 

in dieser Welt und vor allem in unserer unmittelba-

ren Umgebung, wenn wir uns anstecken ließen von 

der bedingungslosen Liebe und Hingabe unseres 

Herrn Jesus, die in der Weihnachtsbotschaft sicht-

bar wird?  

Als ich noch im Frankfurter Stadtmissionsverband 

ta tig war, las ich in dem Buch „Werkbuch Weih-

nachten“ den Bericht, wie einige jugendliche Chris-

ten am Heiligen Abend zum Frankfurter Bahnhof 

fuhren, um dort Menschen einzuladen, mit ihnen 

Weihnachten zu Hause zu feiern. Drei Frankfurter 

und fu nf Ausla nder ließen sich einladen. Bei gutem 

Abendessen, Spielen, Gespra chen, Liedern zur Gitar-

re und schließlich der Weihnachtsbotschaft feierten 

sie bis in den fru hen Morgen hinein, bevor sie ihre 

Ga ste wieder zum Bahnhof brachten.  

Einer der Ga ste, ein junger Mann aus Pakistan, sagte 

zum Abschied: „Ihr seid die einzigen Christen, de-

nen ich in Deutschland begegnet bin“. Es sollte nicht 

der einzige Kontakt zwischen ihm und seinen Gast-

gebern bleiben.  

Welch ein wirkungsloser Rest? Bei den Ga sten an 

diesem Weihnachtsabend in Frankfurt hat dieses 

Weihnachtsfest Spuren hinterlassen. Segensspuren 

von Christen, die sich anstecken ließen von der Lie-

be Jesu zu den Menschen in dieser Welt, die an 

Weihnachten sichtbar wird. Einer Liebe, die nicht 

auf das Ihre sieht, sondern sich hingibt fu r andere. 

Meine Frau und ich haben uns damals von diesem 

Geschehen anstecken lassen. Seit einigen Wochen 

kam eine alte blinde Frau zu uns in die Bibel– und 

Gemeinschaftsstunden. Ihr Blindenhund legte sich 

wa hrend dieser Zeit still neben sie auf den Boden. 

Und dann erfuhren wir im Gespra ch, dass sie u ber 

Weihnachten alleine in ihrer Wohnung war. Meine 

Frau und ich haben uns kurz beraten und sie dann 

an Weihnachten zu uns in die Wohnung eingeladen.  

Natu rlich hatte ich auch zuna chst mit zweifelnden 

Gedanken zu ka mpfen. Wir waren erst wenige Jahre 

verheiratet, hatten zwei kleine Kinder und freuten 

uns u ber ein scho nes Fest in unserer kleinen Fami-

lie mit den Kindern im Mittelpunkt, die sich am 

bunten Baum und den Geschenken erfreuten. Und 

dann eine fremde Person einladen, die unsere bei-

den Kinder nicht kannten? Und das ausgerechnet an 

Weihnachten? Wir haben den Schritt gewagt - und 

es war das scho nste Weihnachtsfest seit langem.  

Ob Gott uns dazu gebrauchen kann, etwas von sei-

ner Liebe in diese Welt zu tragen - und das nicht 

nur zur Weihnachtszeit? 

(ÁÎÓ 0ÅÔÅÒ "ÒİÇÇÅÎÄÉÃËȟ 4ÒÉÎÇÅÎÓÔÅÉÎ 

0ÒÅÄÉÇÅÒ ÉÍ "ÅÚÉÒË $ÉÅÔÚÈĘÌÚÔÁÌ  
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Mit dieser kleinen Anekdote wird uns die Bedeut-

samkeit des Einfachen und  Schlichten vor Augen 

gemalt. Mit leichtem Gepa ck durch diese Welt zu 

reisen, das hat etwas. Wie oft sehnen wir uns da-

nach. Und doch „haben wir uns sehr gut hier einge-

richtet“, um mit Worten des Liederdichters Manfred 

Siebald zu sprechen. Wir wollen nicht gern verzich-

ten, daher mu ssen wir eben viel tun, um  das zu er-

reichen. So geraten wir in diesen Teufelskreis: Wir 

sehnen uns nach Stille, nach Schlichtheit und kom-

men doch nicht dazu, weil wir noch so viel zu erle-

digen, aufzura umen und abzuarbeiten haben. 

Dennoch wissen wir ganz tief innen:  Wir sind  hier 

nur auf der Durchreise. Das Leben, das wir hier fu h-

ren, ist doch nur Durchgang zur Ewigkeit. Aber vie-

les ist nun einmal so verfu hrerisch und so  lassen 

wir uns gern vorgaukeln, dass wir doch nur ein klei-

nes bisschen mehr brauchen, dass wir  eben noch  

ein bisschen mehr tun mu ssen, um es zu erreichen. 

Auf diesem Weg entfernen wir uns immer mehr von 

Gottes Zielen: Der Ruhe und Gelassenheit, die er 

schenken mo chte. Wir strampeln uns ab, fu llen un-

seren Tag randvoll, sind gehetzt und nervo s. Wir 

spu ren tief innen: Wir sind so wenig von Liebe er-

fu llt. Meist ist es eher Pflichterfu llung und Routine, 

was uns am Laufen ha lt. Irgendwann sind wir u ber-

fordert oder fu hlen uns ausgebrannt. Dann kommt 

meist die Frage hoch: Warum geschieht mir ÄÁÓȩ 

Wenn wir hier an dieser Stelle u ber das Stille-

werden nachdenken, so hat das ganz entscheidend 

mit dem sich Reduzieren auf Wesentliches zu tun. 

6ÉÅÌÌÅÉÃÈÔ ÉÓÔ ÄÁÓ 3ÔÉÌÌ-×ÅÒÄÅÎ ÄÅÓÈÁÌÂ ÓÏ ÕÎÇÅȤ

ÈÅÕÅÒ ÓÃÈ×ÅÒȟ ×ÅÉÌ ÉÃÈ ÅÉÎÅ ÇÒÕÎÄÌÅÇÅÎÄÅ %ÎÔȤ

ÓÃÈÅÉÄÕÎÇ ÔÒÅÆÆÅÎ ÍÕÓÓȡ 6ÏÒÒÁÎÇ ÖÏÒ ÁÌÌÅÍ ÁÎȤ

ÄÅÒÅÎ ÈÁÔ ÊÅÔÚÔ ÄÉÅ 3ÔÉÌÌÅȢ )ÃÈ ×ÅÒÄÅ ÎÉÃÈÔ ÁÎÓ 4ÅÌÅȤ

fon gehen! Die Musik bleibt aus! Nein, ich mache 

auch nicht den Fernseher an. Ganz ruhig ist es in 

meiner Wohnung.  Das muss man erst einmal aus-

halten! Jetzt fa llt mir direkt auf, dass da draußen je-

mand den Gehweg kehrt und Menschen sich unter-

halten. Ich kann sogar einen Vogel ho ren, der mun-

ter sein Liedchen pfeift. Wie lange ist das her, dass 

ich aufmerksam einem Vogel gelauscht habe? – Stil-

le hat mit Bewusstwerdung zu tun. Wenn ich mich 

fu r die Stille entscheide, wird mein Ohr ganz neu 

justiert. Zuna chst ist da eine gewisse Leere, dann 

die Erleichterung u ber das „nicht-la nger-zugemu llt- 

werden- von- La rm“.  Ich bekomme den Eindruck, 

ich kann wieder befreit durchatmen. Mein Ohr wird 

gleichsam sensibilisiert, genauer hinzuho ren. Oft 

3ÔÉÌÌÅ ×ÅÒÄÅÎ ɀ  
ÅÉÎÔÁÕÃÈÅÎ ÉÎ ÄÉÅ .ßÈÅ 'ÏÔÔÅÓ 

%ÉÎ 4ÏÕÒÉÓÔ ÉÓÔ ÚÕ 'ÁÓÔ ÉÎ ÅÉÎÅÍ +ÌÏÓÔÅÒȢ !ÌÓ ÅÒ ÅÉÎÅ :ÅÌÌÅ ÆİÒ ÄÉÅ .ÁÃÈÔ ÚÕÇÅ×ÉÅÓÅÎ ÂÅËÏÍÍÔȟ ÆÒÁÇÔ ÅÒ 

ÅÔ×ÁÓ ÉÒÒÉÔÉÅÒÔȡ ȵ !ÂÅÒ ×Ï ÓÉÎÄ ÄÅÎÎ ÈÉÅÒ ÄÉÅ -ĘÂÅÌȩȰ $ÅÒ -ĘÎÃÈ ÌßÃÈÅÌÔ ÎÁÃÈÓÉÃÈÔÉÇ  ÕÎÄ ÁÎÔ×ÏÒÔÅÔȡ 

„Wo sind denn Ihre Möbel?“ Darauf erwidert der  Gast energisch: „Ich bin doch hier nur auf der 

$ÕÒÃÈÒÅÉÓÅȦȰ $Á ÁÎÔ×ÏÒÔÅÔ ÄÅÒ /ÒÄÅÎÓÍÁÎÎ ÆÒÅÕÎÄÌÉÃÈȡ ȵ3ÅÈÅÎ 3ÉÅȟ ÕÎÄ ÇÅÎÁÕ ÄÁÓ ÓÉÎÄ ×ÉÒ ÁÕÃÈȦȰ 
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merken wir ja erst, wenn wir Ge-

ra uschpegel abstellen, wie Maschinen, 

Musik, TV uns zusetzen. Wie es uns 

fast augenblicklich besser geht, wenn 

man einfach mal den Schalter umlegt. 

Es ist, als fiele eine schwere Last von 

unseren Schultern. Ruhe!  

Wie gut das tut. Wie sich unsere An-

spannung und Nervosita t schon nach 

einigen tiefen Atemzu gen greifbar lo st! 

So gut - in noch tieferer Weise -  kann 

uns die Stille vor Gott tun. Hilfreich ist 

dabei auch die a ußere Umgebung. 

Ich wa hle einen ruhigen Platz, wo ich nicht gleich 

wieder abgelenkt werde. Nicht gerade den Schreib-

tisch, der voller unerledigter Post liegt. Eher einen 

leeren Tisch mit einem guten Blick ins Freie, auf 

den Himmel  oder in etwas Gru n… Vielleicht einen 

Sessel, in der  Ecke des Wohnzimmers, in den ich 

mich zuru ckziehen kann. A ußere Ruhe und Redu-

ziertheit der Sinneneindru cke sind eine Hilfe zur 

Stille. Noch viel wichtiger ist aber mein Her-

zensentschluß: Jetzt ist nichts anderes wichtiger als 

vor Gott zu sein.  

Vielleicht nehme ich eine Bibel in einer  neuen 

U bersetzung, in jedem Fall brauche ich die Bibel, ein 

Liederbuch und etwas Schreibzeug. 

So. „Nun bin ich hier; Herr. Ich will dir begegnen.“ 

Aber seltsam, vielleicht habe ich zuna chst den Ein-

druck, ins Leere zu reden. 

Trotz aller guten Vorsa tze, wir kennen das ja, mag 

uns der Kopf schwirren von all den Dingen, die heu-

te unbedingt erledigt werden sollen: Wo war noch 

mal das Buch, das ich zuru ckbringen muss? Was 

mache ich heute zum Mittagessen? - Muss ich da 

nicht unbedingt noch einkaufen? - Nachher darf ich 

nicht vergessen: „Soundso“ noch anzurufen. - Ach, 

die Fenster, die mu ssten auch mal wieder….. Das al-

les und noch viel mehr, flattert wie aufgescheuchte 

Vo gel durch unsere Gedanken. Der Wunsch nach 

Ruhe und Einkehr ist schnell wieder u berlagert von 

allen Aufgaben, die sich einfach in den Mittelpunkt 

dra ngen. 

Nein, es ist nicht leicht in die Stille zu kommen, ge-

schweige denn in die Na he Gottes einzutauchen. 

!ÂÅÒ ÄÉÅ 3ÔÉÌÌÅ ÖÏÒ ÉÈÍ ÉÓÔ İÂÅÒÌÅÂÅÎÓ×ÉÃÈÔÉÇȟ 

ÇÅÒÁÄÅÚÕ ÕÎÅÒÌßÓÓÌÉÃÈȢ )Î :ÅÉÔÅÎ ÄÅÒ 3ÔÉÌÌÅ ÍĘÃÈȤ

ÔÅ 'ÏÔÔ ÕÎÓÅÒ (ÅÒÚ ÂÅÒİÈÒÅÎȢ  %Ò ÍĘÃÈÔÅ ÍÉÔ ÕÎÓ 

'ÅÍÅÉÎÓÃÈÁÆÔ ÈÁÂÅÎȟ ÄÏÃÈ ×ÉÒ ×ÉÎËÅÎ ÁÂȡ ËÅÉÎÅ 

:ÅÉÔȢ %Ò ÍĘÃÈÔÅ ÕÎÓ ÁÎÒİÈÒÅÎ ÍÉÔ ÓÅÉÎÅÎ ÒÅÉÎÉȤ

ÇÅÎÄÅÎ ÕÎÄ ÈÅÉÌÅÎÄÅÎ (ßÎÄÅÎȟ ÄÏÃÈ ×ÉÒ ÊÁÍȤ

ÍÅÒÎ ÌÉÅÂÅÒ ÌÁÕÔ İÂÅÒ ÕÎÓÅÒÅ 3ÃÈÍÅÒÚÅÎ ÕÎÄ 

%ÎÔÔßÕÓÃÈÕÎÇÅÎȢ %Ò ÍĘÃÈÔÅ ÕÎÓ ÓÅÉÎÅÒ ,ÉÅÂÅ 

ÖÅÒÇÅ×ÉÓÓÅÒÎȟ ÕÎÄ ×ÉÒ ËÌÁÇÅÎ ÌÉÅÂÅÒȟ ÄÁÓÓ ×ÉÒ 

ÉÈÎ ÇÁÒ ÎÉÃÈÔ ÓÐİÒÅÎȢ %Ò ÍĘÃÈÔÅ ÕÎÓÅÒ 'Å×ÉÓÓÅÎ 

ÎÅÕ ÅÉÃÈÅÎȢ 3Ï ×ÉÅ ÅÉÎÅ 7ÁÁÇÅ ÉÍÍÅÒ ×ÉÅÄÅÒ 

ÎÅÕ ÁÕÓÇÅÒÉÃÈÔÅÔ ÕÎÄ ÇÅÅÉÃÈÔ ×ÅÒÄÅÎ ÍÕÓÓȟ ÄÁȤ

ÍÉÔ ×ÉÒ ÉÎÍÉÔÔÅÎ ÄÅÒ ÖÉÅÌÅÎ 3ÔÉÍÍÅÎ ÔÁÔÓßÃÈÌÉÃÈ 

ÄÉÅ ÌÅÉÓÅ 3ÔÉÍÍÅ 'ÏÔÔÅÓ ÈĘÒÅÎ ËĘÎÎÅÎȢ 7ÉÒ ÊÅȤ

ÄÏÃÈ ÓÉÎÄ ×ÉÅ ÑÕÅÎÇÅÌÎÄÅ +ÉÎÄÅÒȟ ÄÉÅ ÓÉÃÈ ÂÅȤ

ÓÃÈ×ÅÒÅÎȟ ÏÂ×ÏÈÌ ÄÉÅ %ÌÔÅÒÎ ÁÌÌÅÓ ÔÕÎ ÆİÒ ÓÉÅȢ 

Was helfen kann zur inneren Sammlung, ist ein Stil-

le-Tagebuch. Ich kann wie in einem Brief meine Ge-

danken, die mich beschweren, ablenken oder die 

ganz dringlich sind, dort festhalten. Ein Bibelwort 

kann mich leiten, meine Assoziationen und Gedan-

ken dazu aufzuschreiben und vor Gott zu bringen.  

Gottes Wort laut lesen und meine Gebete auszu-

sprechen hilft sehr zur Sammlung: „Es tut gut, vor 

dir zu sein, Himmlischer Vater.“  „Danke, Jesus, dass 

du da bist, Zeit fu r mich hast, ja dass du sogar auf 

mich wartest.“ 

ȵ"ÅÉ ÄÉÒ ÄÁÒÆ ÉÃÈ ÒÅÄÅÎȟ ×ÉÅ ÅÓ ÍÉÒ ÕÍÓ (ÅÒÚ ÉÓÔ Ȱȣ 

Ein Lied kommt mir in den Sinn und ich singe die 

erste Strophe. „Wie die zarten Blumen willig sich 

 



 

 

 

 

 

entfalten und der Sonne stille halten. Lass mich so 

still und froh, deine Strahlen fassen und dich wirken 

lassen.“ Wie gut es tut, die Worte ganz bewusst zu 

singen.  

Langsam zieht Frieden in mein Herz. Ja, endlich bin 

ich da. Endlich angekommen bei Ihm! Freude erfu llt 

mein Herz; wie gut tut es, Gott einmal laut zu sagen, 

wie sehr ich ihn liebe. Was ich durch ihn alles habe 

und wie dankbar ich fu r Ihn bin. Immer wieder ma-

che ich mir klar, wie ungeheuer stark es ist, dass wir 

Gott so ganz perso nlich anreden du rfen.  

Welche Anreden u ber Gott kenne ich eigentlich: 

Mein Vater. Mein guter Hirte! Mein Erlo ser, mein 

Retter und Befreier! Meine Burg, mein Fels!…. Da 

bin ich, mitten im Lob, im Staunen u ber Gott und im 

Anbeten. Nun kann ich einfach vor ihm sein, mich 

freuen an ihm. Ganz still sein, wie ein Kind, das ge-

nau weiß: der Vater sorgt fu r mich. 

#ÈÒÉÓÔÉÎÁ 3ÃÈÅÆУÂÕÃÈ-3ÃÈ×ÁÌÆÅÎÂÅÒÇȟ  

(ÅÒÂÏÒÎ 

Liebe Leserinnen und Leser,         
               

Möge Ihnen in diesen Tagen mit jeder Ker-

ze, die wir sehen, deutlich werden, dass Je-

sus Christus als das Licht in die Welt ge-

kommen ist, und uns Hoffnung und Frieden 

schenken möchte. In diesem Sinne wünschen 

wir Ihnen eine gesegnete Advents– und 

Weihnachtszeit und ein gutes, bewahrtes und 

gesegnetes neues Jahr 2010.               
                

     

 Ihr Eberhard Hoppe, Verbandspfarrer 
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Liebe Leserinnen und Leser, 

Der Ev. Gemeinschaftsverband Herborn e.V. ist dankbar, dass 
trotz der Ku rzung der Verbandspfarrstelle auf 50% diese noch 
erhalten werden konnte. Die Ev. Kirche in Hessen und Nassau 
muss auf Grund der Wirtschaftslage massive Einsparungen 
durchfu hren. So war es denn auch nicht verwunderlich, dass die 
Verbandspfarrstelle mit betroffen war. 

Nun ist seit dem 16. Oktober fu r 6 Jahre es wieder geregelt, dass 
die Arbeit weitergehen kann. Doch bei 50% bedeutet dies, dass 

ich als Verbandspfarrer gleichzeitig noch eine andere Aufgabe 
mit 50% u bernehmen musste: Die leitende Notfallseelsorge im 
Lahn-Dill-Kreis. Seit 5 Jahren arbeite ich schon ehrenamtlich im 
Team der Notfallseelsorger mit. Nun wurde im Ma rz diesen Jah-
res die hauptamtliche Stelle frei. Meine neue Ta tigkeit bedeutet 
viele Kontakte zu Rettungsdiensten, Feuerwehr, Polizei, Nota rz-
ten und THW. Besonders ist es meine Aufgabe, die Koordination 
und Einteilung der Rufbereitschaft zu organisieren, damit rund 

um die Uhr im Falle einer Alarmierung durch die Leitstelle ein 
Seelsorger erreichbar ist. „Erste Hilfe fu r die Seele“, das ist das 
Motto, und u ber 60 Mal im Jahr wird es angefordert. (Na heres 
unter www.notfallseelsorge-lahn-dill.de)  

Damit verbunden ist leider auch, dass ich einige Arbeiten im Ge-
meinschaftsverband nun weniger machen kann. Viele Ehren-
amtliche aber helfen mit, damit es so gut irgend mo glich weiter-
geht. 

Danke fu r alle Gebete und alles Mittragen. 

In herzlicher Verbundenheit  

Ihr  
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Veranstaltungen und 
Gebetsanliegen 

 

 

 

 ρπȢ-ρχȢπρȢρπ Allianzgebetswoche  

 ρχȢπρȢρπ Abschlussgottesdienst der AGW 

 in Perftalhalle/Breidenbach mit 
 Pfr. Ulrich Parzany, 10.00 Uhr 

 ςψȢπρȢρπ ͼ"ÉÂÅÌ ÕÎÄ "ÕÆÆÅÔͼ ɉ!ÌÌÉÁÎÚɊ 

 mit dem Bibellesebund,  
 DGH Donsbach, 19.30 Uhr 

πψȢ-ρπȢπςȢ ρω Gnadauer Mitgliederversamm-

 lung in Hattingen  

 ρπȢπςȢρπ Schlierbacher Glaubenskonf. 
 DGH Schlierbach, 14.00 Uhr 

 ρςȢπςȢρπ Neujahrsempfang des Verbandes 
 Konferenzhalle Herborn  
 mit Hartmut Steeb, 19.00 Uhr 

 ςυȢπςȢρπ Themenabend der Allianz 
 mit "Neues Leben" im  
 DGH Donsbach, 19.30 Uhr 

 ςχȢπςȢρπ Jahreshauptversammlung des 
 Bezirks Hinterland in  Frie-
densdorf um 14.30 Uhr 

 ςπȢπςȢρπ ȵ,ÉÅÄÅÒ ÕÎÄ 4ÅØÔÅ - ÖÏÌÌÅÒ 7ÉÄÅÒ
 stand und Hoffnung“ mit Christi-
 na Brudereck & Benjamin  Seipel. 

 Ev. Gemeinsch. Herborn,  20 Uhr 

 πχȢπσȢρπ Bezirksgemeinschaftsstunde 
 Aartal, Tringenstein, 14.00 Uhr 

 πυȢπσȢρπ Weltgebetstag der Frauen  

 ρτȢπσȢρπ Bezirkskonferenz Dietzho lztal 
 mit Dr. Christoph Morgner,

 Wissenbach, 14.00 Uhr 

 ςπȢπσȢρπ ͼ-ÅÎÓÃÈÅÎ ÁÂ υπͼ ÉÍ #6*--
 Vereinhaus Donsbach, 14.30 Uhr 

 ςυȢπσȢρπ Missionswerk Diguna (Allianz) 
 im DGH Donsbach ȟ ρωȢσπ 5ÈÒ 

 πςȢπτȢρπ Jahresfest Stein WW, 14.00 Uhr 

 πςȢπτȢρπ Karfreitagsfeier Steinringsberg
 ρτȢππ 5ÈÒ 

 πσȢπτȢρπ Osterfru hstu ck im CVJM-Ver-

 einshaus Donsbach, 9.30 Uhr 

 ρψȢπτȢρπ Jahresfest U bernthal, 14.00 Uhr 

 ςυȢπτȢρπ Bezirkstreffen Hinterland  im 

 DGH Niedereisenhausen mit Br. 
 Franziskus/Gnadenthal, 14 Uhr 

 πςȢπυȢρπ Missionsfest Allendorf/ Ho-

henfels Kirche, 14.00 Uhr 

 ρσȢπυȢρπ Himmelfahrtsfest Friedensdorf 
 Kirche um 14.00 Uhr 

 ρσȢπυȢρπ Waldgottesdienst  Wilhelmsteine 
 m. Theo Schneider/Kassel, 9 Uhr 

 ρσȢπυȢρπ Jahresfest Langenaubach, 14 Uhr 

 ςτȢπυȢρπ Pfingstkonferenz Herborn 
 mit Lothar Velten und Manfred 
 Siebald, 9.30 + 14.00 Uhr  

 

Aus dem Leben eines 

Ăhalben Verbandspfarrersñ 



Lass du mich stille werden, mein Herr und Gott, 
Nur deine Stimme hºren, in Gl¿ck und Not. 

Bring alles eigne Wollen in mir zur Ruh, 
und meines Lebens Fragen entscheide du. 

Wenn ich den Weg nicht finde in dunklem Streit, 
leucht mir mit ewgem Lichte durch diese Zeit. 

Reich mir die Gnadenhªnde in meinem Lauf; 
zieh Blicke und Gedanken zu dir hinauf. 

Bin ich in deinem Bilde dereinst erwacht, 
dann r¿hm ich deine Gnade: Du hastËs vollbracht. 

 
Maria Esther 

Grªfin von Waldersee 
(1838-1914) 


